Aus  den  Sitzungsberichten  der  Würzburger  Pfivsik.-mcdic.  Gesellschaft.  1895. 
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YI.  Sitzung  vom  9.  März  1 895. 


v.  Kolli  her:  Kritik  der  Hypothesen  von  Rabl-lliickhard  und 
Duvai  über  ainoeboidc  Bewegungen  der  Neu  roden  dien. 


Herr  v.  Kölliker  beleuchtet  die  Hypothese  von  Matthias 
Duvai,  dass  die  Enden  der  Neurodendren  amoeboid  beweglich 
seien  und  dass  diese  Fähigkeit  eine  Hauptrolle  bei  dem  Zustande¬ 
kommen  der  geistigen  Thätigkeiten  spiele.  Nach  Duvai  finde 
diese  Hypothese  „welche  die  Akte  höchster  geistiger  Thätigkeit 
auf  einfache  histologische  Vorgänge  zurückführe  a  ihre  Anwendung 
auf  die  Erklärung  des  Schlafes,  indem  während  desselben  die 
Enden  der  sensiblen  Zuleitungsbahnen  zusammengezogen  seien. 
Schwache  Heize  bewirken  beim  Schlafenden  nur  Eeflexe,  stärkere 
eine  Verlängerung  der  sensiblen  Neurodendren  im  Gehirn  und 
ein  Erwachen.  In  ähnlicher  Weise  seien  hysterische  Anästhesien 
und  Lähmungen  einerseits,  anderseits  Erhöhungen  des  geistigen 
Lebens  durch  Thee,  Cafie  zu  erklären  (Comptes  rendus  de  la 
Societe  de  Biologie  2.  et  9.  Fevrier  1895). 

Duvai  stützt  sich  bei  seiner  Hypothese,  die  er  für  neu 
hält,  wesentlich  auf  die  Beobachtungen  von  Wiedersheim  (Anat. 
Anz.  Lee.  1890)  über  amöboide  Bewegungen  gewisser  Hirnzellen 
der  durch  Weismann’s  Untersuchungen  so  berühmt  gewordenen 
durchsichtigen  Leptodora  hyalina  aus  dem  Bodensee,  hat  aber 
übersehen,  dass  bereits  im  Erühlinge  1890  Babl-Rüchhard,  der 
verdienstvolle  Kenner  des  Nervensystems  der  Wirbelthiere,  in 
einer  kleinen  Notiz,  betitelt:  „Sind  die  Ganglienzellen  amöboid? 


C) 


Eine  Hypothese  zur  Mechanik  psychischer  Vorgänge“  im  Neuro¬ 
logischen  Centralblatte  1890  Nr.  7  wesentlich  dieselben  Gedanken 
ausgesprochen  hat,  wie  er  selbst,  Mit  dieser  Bemerkung  ist 
Herr  K.  übrigens  nicht  gemeint,  den  Antheil  DuvaV s  an  der 
neuen  Hypothese  irgendwie  zu  schmälern,  da  dieser  hervorragende 
Mikroskopiker  und  Embryologe  unzweifelhaft  ganz  unabhängig 
zu  derselben  gelangte. 

Eine  ausführliche  Besprechung  der  Hypothese  von  JRabl- 
Müekharä  und  Duval  für  eine  andere  Gelegenheit  aufsparend, 
will  Herr  K .  vorläufig  nur  in  aller  Kürze  einige  Gedanken  und 
Bedenken  äussern,  die  bei  Ueberlegung  derselben  sich  ihm  auf¬ 
drängten. 

I.  Ist  nicht  zu  läugnen,  dass  die  betreffende  Hypothese 
manches  Bestechende  hat  und  dass,  wenn  die  Enden  der  Den¬ 
driten  und  Axonen  amöboid  beweglich  wären,  manche  Funk¬ 
tionen  des  Nervensystems  scheinbar  leicht  sich  erklären  Hessen, 
wie  z.  B.  das  leichtere  oder  schwierigere  Zustandekommen 
von  einfachen  Gefühlseindrücken,  von  Reflexen,  Associationen; 
dann  der  Schlaf  und  das  Erwachen,  der  Hypnotismus,  die 
Hysterie  und  andere  Erscheinungen  der  pathologischen  Sphäre. 

II.  Da  lähmende  Substanzen,  wie  Aether  und  Chloroform, 
die  Bewegungen  von  Wimperhaaren,  Samenfäden,  Infusorien  und 
Leukocyten  lähmen  und  aufheben,  so  würde  ihre  Einwirkung  auf 
das  Nervensystem  nach  der  betreffenden  Theorie  sich  leicht 
erklären. 

III.  Für  das  Vorkommen  von  amöboiden  Bewegungen  an 
Dendriten  und  den  Endbüscheln  von  Neuraxonen  spricht  vor¬ 
läufig  auch  nicht  Eine  bestimmte  Thatsache.  Die  Beobachtungen 
von  Wieder sheim  an  Leptodora  sind  aus  verschiedenen  nahe 
liegenden  Gründen  für  einmal  für  die  neue  Hypothese  wenig  be¬ 
weisend.  Ausserdem  legt  Duval  zweitens  auf  die,  beiläufig 
bemerkt,  von  Herrn  Kölliker  zuerst  bewiesene  Thatsache  {Virchow'  s 
Archiv  Bd.  10,  1856),  dass  Urari  vor  Allem  die  Nervenenden  in 
den  Muskeln  lähmt,  ein  Gewicht,  das  derselben  in  dieser  Frage 
nicht  zukommt.  Dasselbe  gilt  drittens  von  den  von  diesem 
Gelehrten  ebenfalls  herangezogenen  Beobachtungen  über  leise 
wimpernähnliche  Bewegungen  der  Anhänge  gewisser  .Riechzellen 
(Max  Schnitze). 
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In  seiner  zweiten  Mittheilung,  in  welcher  Daval  die  ähn¬ 
liche,  vor  der  seinen  aufgetauchte  Hypothese  von  Lepine  be¬ 
spricht,  der  eine  Retraction  und  eine  Wiederherstellung  der 
Endigungen  der  Neurodendren  auf  chemischem  Wege  für 
annehmbar  hält,  erwähnt  Daval  auch  die  Möglichkeit,  dass  die 
Nervenzellen  Erscheinungen  eines  positiven  oder  negativen  Chemo¬ 
tropismus  (Chemotaxis)  darbieten  und  erwähnt  hierbei  die  Leuko- 
cyten.  Nun  beruht  aber  der  wirklich  beobachtete  positive 
Chemotropismus  der  Leukocyten  darauf,  dass  dieselben  von  den 
Zersetzungsprodukten,  die  in  Wucherungen  von  Mikroben  oder 
in  gewissen  Geweben  in  Metamorphose  begriffener  Insecten  sich 
bilden,  angezogen  werden  und  ist  nicht  einzusehen,  wie  die  nor¬ 
malen  chemischen  Vorgänge  im  Nervengewebe  hierbei  die  Rolle 
spielen  könnten,  die  man  ihnen  zuschreiben  müsste.  Ja,  wenn 
nachgewiesen  wäre,  dass  Leukocyten,  wie  Myxomyceten,  dem 
Sauerstoff  entgegen  wandern  und  sauerstoffarmeren  Flüssigkeiten 
gegenüber  negative  Chemotaxis  zeigen,  so  läge  die  Sache  günstiger 
und  könnte  man  sich  wenigstens  eine  Vorstellung  über  den 
Wechsel  des  Amoeboismus  der  Neurodendren  machen,  doch  läge 
auch  hierin  keine  beweisende  Thatsache. 

IV.  Gegen  die  Annahme  einer  amöboiden  Bewegung  der 
Nervenbäumchen  enden  sprechen  : 

1)  Die  Thatsache,  dass  die  Axencylinder  nicht  con¬ 
tra  etil  sind  und  weder  durch  elektrische  noch  durch 
mechanische  Reize  zur  Contraction  gebracht  werden 
können. 

2)  Dass  an  Nervenenden  in  durchsichtigen  Theilen  lebend 
beobachteter  Tiere  keine  Bewegungen  wahrzunehmen  sind 
(Larven  von  Batrachiern  und  von  Siredon,  Nervenenden 
am  Kopfe  von  Amphioxus. 

3)  Dass  die  Axencylinder  nicht  aus  einfachem  weichem  Proto¬ 
plasma  gebildet ,  sondern  relativ  fest  und  organisirt 
(fibrillär)  sind. 

V.  Wenn  die  Enden  der  Neurodendren  amöboider  Bewegungen 
fähig  wären,  so  müssten  dieselben  im  Leben  unter  gewöhnlichen 
Verhältnissen,  bei  regelmässiger  Zufuhr,  mittleren  Temperaturen, 
ebenso  wie  an  den  Leukocyten,  ununterbrochen  vor  sich 
gehen!  Fände  so  etwas  im  Gehirn  statt,  wie  wäre  da  noch  irgend 
eine  Stabilität  in  den  geistigen  Vorgängen,  ein  längeres  ruhiges 
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Denken,  ein  geregelter  Vortrag,  ein  planmässiges  Arbeiten 
denkbar  ? 

VI.  Alles,  was  wir  über  die  Functionen  der  Nervenfasern, 
sowohl  der  centrifugal  als  der  centripetal  wirkenden,  wissen, 
spricht  dafür,  dass  dieselben  ohne  Formänderungen,  einfach 
durch  chemische  Vorgänge  und  molekuläre  Schwingungen  ihre 
Funktionen  vollziehen,  so  bei  der  Erzeugung  von  Elektricität  und 
Leuchtphänomenen,  bei  der  Herbeiführung  von  Contractionen  von 
Muskeln,  bei  der  Fortleitung  von  Electricität,  Licht-  und  Schall¬ 
wellen,  bei  der  Erregung  durch  mechanische  und  thermische  Reize 
und  ebenso  bei  den  psychischen  Funktionen. 

VII.  Ferner  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  wesent¬ 
lichsten  Functionendes  Nervensystems,  namentlich  die  psychischen 
Vorgänge,  vor  Allem  an  die  N  e  r  ve  n  z  e  1 1  e  n  gebunden  sind,  denn 

1)  entwickeln  die  Nervenzellen  die  Nervenfasern  aus  sich, 
ernähren  dieselben  und  bedingen  nach  Zerstörungen  die 
Wiedererzeugung  derselben; 

2)  wirken  viele  Gifte  vor  allem  auf  die  graue  Substanz,  wie 
Strychnin,  Nicotin,  Morphium,  Veratrin  u.  a.  m.; 

3)  haben  die  Nervenzellen  allem  Anscheine  nach  einen  ver- 
wickelteren  Bau  als  die  Nervenfasern  und  scheinen  dieselben 
sogar,  je  nach  den  Functionen  der  einzelnen  Abschnitte 
des  Nervensystems  verschieden  sich  zu  verhalten; 

4)  sollen  nach  Magini  bei  den  Entladungen  der  elektrischen 
Organe  von  Torpedo  die  Nuclei  und  Nucleoli  der  Zellen 
der  elektrischen  iLappen  ganz  bestimmte  Lageveränder¬ 
änderungen  eingehen  (Arch.  ital.  de  Biologie  1894  T.  XXII. 
Fase.  2.). 

VIII.  Als  Gesammtan  schaumig  über  die  Functionen  der 
einzelnen  Elemente  des  Nervensystems  erscheint  Herrn  Kölliker 

t/ 

folgende  als  die  wahrscheinlichste  : 

Die  wesentlichen  Factoren  der  geistigen  Thätigkeiten  für 
das  Empfinden,  das  Bewusstsein,  Wollen,  das  Gedäcktniss,  das 
Denken  sind  die  Nervenzellen,  doch  sind  dieselben  hierbei  als 
ganze  Neurodendren  mit  allen  ihren  Ausläufern 
bet  heiligt  Dieselben  werden  von  aussen  centripetal  erregt, 
wirken  mannigfach  durch  ihre  Ausläufer  auf  einander  ein  und 
wiederum  cellulifugal  auf  motorische,  sensible  oder  psychische 
Zellen-Elemente.  Bei  allen  diesen  Vorgängen  werden  bald  ein 
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fächere,  bald  complicirtere  Bahnen  benutzt  und  sind  hierbei  die 
mannigfachsten  Complicationen  und  Steigerungen  möglich.  Im 
einfachsten  Falle  werden  nur  die  directesten  Wege  benützt, 
während  andere  Male  alle  möglichen  Collateralen  und  Neben¬ 
leitungen  in  Function  treten.  (Einfache  bewusste  Empfindung 
und  willkürliche  Bewegung  einerseits,  Reflexe  allen  Art  ander¬ 
seits.)  In  dieser  Beziehung  wird  eine  grössere  oder  geringere 
geistige  Anstrengung,  eine  mehr  weniger  durchgefüjirte  Uebung, 
mit  andern  Worten  der  Grad  der  Gymnastik  des  Geistes,  den 
der  einzelne  sich  aneignet  und  beherrscht,  von  der  grössten  Be¬ 
deutung  sein  und  in  gewissen  Fällen  ungeahnte  Combinationen 
und  die  reichsten  Associationen  bewirken  und  alles  Gewöhnliche 
und  Alltägliche  weit  hinter  sich  lassen. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  erscheint  auch  ein  von  Ramon 
aufgeworfener  Gedanke  aller  Beachtung  werth,  ob  nicht  durch 
Uebung  und  Anstrengung  auch  beim  Erwachsenen  im  Gehirn 
neue  Verbindungen  entstehen  und  die  Endigungen  der  Neuro- 
dendren  überhaupt  dauernd  sich  zu  verlängern  und  weiter 
auszubreiten  im  Stande  sind.  Wenn  man  erwägt,  dass  die 
Neurodendren  mit  ihren  Dendriten  und  Axonen  während  der 
Entwicklung  des  Nervensystems  auch  in  der  nachembryonalen 
Zeit  leicht  nachweisbar  in  langsam  fortschreitender  Entwicklung 
begriffen  sind  und  ferner  bedenkt,  dass  es  in  hohem  Grade 
wahrscheinlich  ist,  dass  je  nach  dem  Grade  der  geistigen  Ent¬ 
wicklung  des  Einzelindividuums  auch  die  Ausbildung  seiner 
Nervenelemente  anatomisch  eine  höhere  oder  niederere  Stufe 
erreicht,  so  liegt  der  Schluss  sicherlich  nahe,  dass  auch  beim 
Erwachsenen  Weiterbildungen  der  angedeuteten  Art  möglich  sind. 
Das  wäre  ein  Wandel,  ein  AmÖboismus,  der  sich  hören  liesse, 
und  bei  dem  selbst  eine  negative  Phase  der  Rückbildung  nicht 
als  unmöglich  erschiene,  wie  eine  solche  wohl  unzweifelhaft 
nicht  nur  im  Alter  oft  sich  vorfindet,  sondern  auch  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  bei  Geisteskranken  auftritt. 


Verlag  a.  Druck  der  Stahel’schen  k.  Hof-  u.  Univ.-Buch-  u.Kunsthandlung  in  Würzburg. 
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